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VORWORT

Es ist wieder ein Jahr vergangen, seit der letzten Ausgabe von Regiona aktuell. 
Die Corona Pandemie ist noch immer nicht überstanden, allerdings dürfte sich die 
Lage langsam verbessern. Einschränkungen werden zurückgenommen und es geht 
Richtung „Normalität“ wie vor der Pandemie.

Vor dieser Pandemie macht aber das Auftreten von Naturkatastrophen wie Unwet-
tern mit Hagel, Starkregen, aber auch sonstigen Sachschäden keinen Halt! Gerade 
im letzten Jahr kam es vermehrt in unserem Gebiet zu solchen Ereignissen mit 
vielen Sach- aber auch Personenschäden.

Eigentlich für uns nichts Neues. Gab es solche Ereignisse auch früher schon. Völlig 
neu war aber, dass die Erneuerungen bzw. Reparaturen nach Schadensereignissen, 
wie von früher gewohnt, nicht in kurzer Zeit erledigt werden konnten. Materialeng-
pässe, Personalmangel bei den Handwerkern und rasant steigende Preise wurden 
zur ungewohnten Herausforderung. Die Schadensabwicklungen zogen sich in die 
Länge und verteuerten die Reparaturen.

Trotzdem konnten alle gemeldeten Schäden zur Zufriedenheit erledigt werden. Als 
regionaler Partner sind wir auf rasche Abwicklung von Geschäftsfällen bedacht, 
damit sich die Kunden auch in schwierigen Zeiten auf uns verlassen können.

Sehr geehrte
Versicherungsnehmer,

liebe Freunde der
Steinbacher

Versicherung!

Ewald Barteder
Vorstandsvorsitzender Steinbacher Versicherung
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ÜBER UNS ...

190 Jahre Steinbacher Versicherung
Seit 1. Mai 1832 besteht der Versiche-
rungsverein in Steinbach an der Steyr. 
Aus den alten Unterlagen geht hervor, 
dass sich der Sitz des Vereines bereits 
seit 1918, also schon 140 Jahre am jetzi-
gen Standort Ortsplatz 11 befindet. 

Heute nicht mehr vorstellbar, dass sich zu 
damaliger Zeit, von wenigen Mitgliedern 
bei der Gründung bis 1843 die Anzahl 
der Versicherten auf über 1.000 anstieg. 
Anfang des 20. Jahrhunderts war die Ver-
sichertengemeinschaft auf über 2.500 
Mitgliedern angestiegen. Da kann man er-
sehen, wie wichtig den Menschen die Absi-
cherung ihres Hab und Gutes gewesen ist.

Wohl durch die Wirren der Weltkriege sind 
leider kaum Aufzeichnungen bis Ende der 
1950er vorhanden. Der Mitgliederstand 
war doch deutlich weniger geworden. Ent-
wickelte sich aber erfreulicherweise wieder 
zu früheren Bestandszahlen.



REGIONA AKTUELL 5

Handelte es sich bis Ende der 1970er um 
einen reinen Brandschadenversicherer, 
entwickelte sich das Unternehmen rasch 
zum Anbieter für alle Sachsparten. Neben-
bei wurde für die Oberösterreichische Ver-
sicherung AG bereits die Vermittlung von 
Haftpflicht-, Rechtsschutz- und Personen-
versicherungen auf Schiene gebracht.

Spätestens mit der Umstellung auf EDV 
nahm auch das Vermittlungsgeschäft 
an Fahrt auf. Aufsichtsrechtlich war die 
Vermittlung nur bis zu einem gewis-
sen Umfang erlaubt. Da wir uns diesen 
Höchstgrenzen schnell näherten, wurde 
für diesen Bereich die REGIONA Versiche-
rungsermittlungs-GmbH gegründet. Als 
Gesellschafter dieser GmbH haben wir die 
Möglichkeit, als Gesamtanbieter am Markt 
aufzutreten.  

Man sieht, dass sich ein kleiner Versi-
cherungsverein als Dienstleister für Ver-
sicherungslösungen in der Region durch-
setzen kann. Mit der Beschäftigigung von 
7 hauptberuflichen Mitarbeitern und 10 
Agenturen beweisen wir, dass ein Arbeit-
geber am Land durchaus attraktiv ist. So 
können wir auch weiter den Herausforde-
rungen dieser schnelllebigen Zeit entspre-
chen und unseren Mitgliedern und Kunden 
beste Beratung und Unterstützung in Ver-
sicherungsfragen garantieren.
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STEINBACHER VERSICHERUNG:
WIR STELLEN UNS VOR

11

66

1111

22

77

1212

33

88

1313

44

99

1414

55

1010

1 Ewald Barteder Vorstandsvorsitzender / Schadensservice Waldneukirchen

2 Erich Oberndorfer Vorstand / Büroorganisation Steinbach / Steyr

3 Simon Holzner 1. Stellvertreter Vorstand Maria Neustift

4 Anton Wasserbauer 2. Stellvertreter Vorstand Grünburg

5 Stefanie Auer Telefonzentrale / Vertragsservice Grünburg

6 Doris Blaslbauer Buchhaltung / Backoffice Steinbach / Steyr

7 Margret Bauhofer Reinigungskraft Steinbach / Steyr

8 Franz Froschauer Aufsichtsrat-Vorsitzender Kleinraming

9 Karl Steiner Aufsichtsrat 1. Stv. Leonstein

10 Andreas Stubauer Aufsichtsrat 2. Stv. Maria Neustift

11 Hannes Buchberger Aufsichtsrat Ternberg

12 Kathrin Finner Aufsichtsrat Steinbach / Steyr

13 Klaus Hinterplattner Aufsichtsrat Laussa

14 DI Christopher Köberl Aufsichtsrat Steinbach / Steyr
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Name Adresse Telefon E-Mail

1 Ewald Barteder 4595 Waldneukirchen, Hametstraße 2 0664 / 2255335 barteder@steinbacher-versicherung.at

2 Erich Oberndorfer 4596 Steinbach/Steyr, Polsterer Kogel 6 0660 / 2801999 oberndorfer@steinbacher-versicherung.at

3 Christian Barteder 4595 Waldneukirchen, Hametstraße 2 0677 / 62114233 c.barteder@steinbacher-versicherung.at

4 Simon Holzner 4443 Maria Neustift, Moosgraben  25 0676 / 3908579 s.holzner@steinbacher-versicherung.at

5 Petra Maurhart 4593 Grünburg, Tiefenbach 6 0676 / 9407420 maurhart@steinbacher-versicherung.at

6 Franz Wilhelm Baumgartner 4540 Bad Hall, Furtberg 33 0676 / 5732717 franz.baum@aon.at

7 Leopold Finner 4452 Ternberg, Bäckengraben 19 0688 / 8681953 finner@steinbacher-versicherung.at

8 Franz Froschauer 4442 Kleinraming, Winterhöhe 6 0680 / 3001801 froschauer@steinbacher-versicherung.at

9 Franz Hagmair 4501 Neuhofen/Krems, Julianaberg 1 0650 / 7276207 hagmair@steinbacher-versicherung.at

10 Johann Holzner 4441 Behamberg, Behamberg  203 0680 / 2109000 holzner@steinbacher-versicherung.at

11 Willi Hundsberger 4493 Wolfern, Oberwolfern 3a 0680 / 2006017 w.hundsberger@outlook.com

12 Werner Jungwirth 4542 Nußbach, Audorf 34 0664 / 2425359 jungwirth@steinbacher-versicherung.at

13 Karlheinz Kieweg 4596 Steinbach/Steyr, Gsöllhofstraße 1 0676 / 6360046 kieweg@steinbacher-versicherung.at

14 Thomas Ottendorfer 4553 Schlierbach, Georg-Platzer-Weg 6 0699 / 17154130 v.a.o@aon.at
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IHRE ANSPRECHPARTNER 
AUS DER REGION



UNSERE PARTNER:

REGIONA AKTUELL8

SCHON GESEHEN?
Zum Jubiläum der Steinbacher Versiche-
rung wurde ein Film gedreht indem wir 
uns kurz vorstellen. Im Film erfahren sie 
mehr über die Vorteile unseres regiona-
len Versicherungsunternehmens.

GLEICH QR-CODE 
MIT DEM HANDY SCANNEN!
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EINLADUNGEINLADUNG
TAG DER OFFENEN TÜRTAG DER OFFENEN TÜR
SONNTAG. 1. MAI 2022, 10-17 UHRSONNTAG. 1. MAI 2022, 10-17 UHR
Im Rahmen vom Kirtag laden wir Sie herzlich zu unserem „Tag der offenen Tür ein“.
Besuchen Sie uns im Versicherungshaus in Steinbach an der Steyr.
Für unsere Kids findet um 14 Uhr ein Luftballonstart statt.

Wir freuen uns auf Ihren Besuch! GEWINNSPIEL 
MIT REGIONALEN PREISEN

LUFTBALLONSTART 
UM 14 UHR
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KLIMAWANDEL VERURSACHT SCHÄDEN IN MILLIONENHÖHE 
Alleine in Oberösterreich verursachten 
Wetterextreme im Jahr 2021 Schäden in 
der Höhe von über 60 Millionen Euro in 
der Landwirtschaft. 

Der Klimawandel, also die Erderwärmung, 
ist längst auch in Österreich angekommen. 
Zwei Zahlen dazu: Während wir in den 70er, 
80er Jahren noch ca. 10 Hitzetage, also Tage 
mit mehr als 30 °C hatten, sind es jetzt 
knapp 30 Hitzetage, also das Dreifache. 
Spürbar ist die Erderwärmung aber auch 
an den zunehmenden Wetterextremen, die 
die Landwirtschaft mit der Werkstatt unter 
freiem Himmel unmittelbar treffen. Alleine 
im Jahr 2021 beträgt der Gesamtschaden in 
der Landwirtschaft in Österreich 220 Millio-
nen Euro, davon mehr als 60 Millionen Euro 
in Oberösterreich. 

Während in den vergangenen Jahren die 
Dürre dominierend war, verursachten im 
Jahr 2021 in erster Linie die großflächi-
gen Hagelgewitter mit Sturm und außer-
ordentlich großen Hagelkörnern schwere 
Schäden. Von den Hagelunwettern blieben 
im Grunde keine Region und keine land-
wirtschaftliche Kultur in Oberösterreich 
verschont. Die Hagelschadensmeldungen 
haben sich im Vergleich zum Jahr 2020 
versechsfacht, die Schadensmeldungen 
für die anderen Wetterextreme, wie Sturm 
und Überschwemmung, verdreifacht. 

Da bereits rund 9 von 10 Ackerbauern ge-
gen diese Wetterextreme versichert sind, 
war auch die Schadenserhebung oftmals 
eine logistische Herausforderung. Durch die 
Zusammenarbeit und Bündelung von Sach-
verständigen aus anderen Bundesländern 
konnte aber auch in diesem außergewöhn-
lichen Schadensjahr eine rasche Schadens-
erhebung gewährleistet werden. 

Agrarflächen werden jedoch nicht nur 
durch zunehmende Naturkatastrophen 
zerstört, sondern zusätzlich auch durch 
Bodenversiegelung für immer aus der 
Produktion genommen. Aufgrund des 
steigenden Bodenverbrauchs werden 
Wetterextreme weiter zunehmen, da wir 
durch die Verbauung einerseits wertvol-
len Kohlenstoffspeicher verlieren. Mehr 
CO2 in der Atmosphäre beschleunigt die 
Erderwärmung. Andererseits kann zube-
tonierter Boden bei Starkniederschlägen 
kein Wasser aufnehmen, Überschwem-
mungsschäden nehmen zu. Zusätzlich 
entzieht uns fehlender Boden die Grund-
lage für die Lebensmittelproduktion. 
Wenn wir so weitermachen, haben wir 
in 200 Jahren keine Äcker und Wiesen 
mehr für die Produktion heimischer Le-
bensmittel. Welch großes Problem der 
Bodenverbrauch darstellt, wissen leider 
nur die wenigsten. Dabei ist Österreich 
hier Europameister – allerdings im nega-
tiven Sinn: 11,5 Hektar Äcker und Wiesen 
werden pro Tag für den Bau von Straßen, 
Supermärkten, Immobilien und Gewer-

bebetrieben verbaut. Das entspricht der 
Größenordnung von 16 Fußballfeldern. 
Dabei haben wir das dichteste Straßen-
netz Europas (15 m/Kopf), die höchste 
Supermarktfläche Europas (1,67 m2/
Kopf) und 40.000 Hektar leerstehende 
Immobilien, was einer Größenordnung 
der Stadt Wien entspricht. Um den Kli-
mawandel zu stoppen, brauchen wir also 
ein Maßnahmenbündel, wie ein Umden-
ken unseres Konsum- und Mobilitäts-
verhaltens, aber auch eine Reduzierung 
des Bodenverbrauchs. Wir müssen also 
schleunigst handeln, denn mangelnder 
Klimaschutz kostet bereits jetzt immen-
se Summen. Was dafür erforderlich ist, 
ist dieses Maßnahmenbündel auf die 
höchste politische Ebene zu stellen, um 
im Kampf gegen den Klimawandel eine 
Kurskorrektur herbeizuführen. Bei der 
Corona-Pandemie hat es einen globalen 
Schulterschluss gegeben. Nutzen wir das 
auch für den Klima- und Bodenschutz – 
sonst werden uns die Kinder einmal fra-
gen: Warum habt ihr uns die Erde in so 
einem Zustand hinterlassen?
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DAS BEWUSSTSEIN DER BEVÖLKERUNG STEIGT

BERND, ELVIRA UND CO. – NAMEN, DIE SCHLAGZEILEN MACHEN

Von Hochwasser und Überschwemmun-
gen bis zu Hitzewellen und Dürreperio-
den: auch Österreich bleibt von Natur-
katastrophen nicht verschont.

Vor allem Letztere werden nun immer 
stärker wahrgenommen. Zwar steigt das 
Bewusstsein und die Sensibilisierung der 
Bevölkerung, die Risiken werden aber im-
mer noch unterschätzt.

Während 85 Prozent aller Befragten aktiv 
Maßnahmen setzen wollen, um sich vor 
Schäden zu schützen, reagiert beispiels-
weise nur die Hälfte der Befragten bei 
akuten Wetterwarnungen tatsächlich und 
ergreift Schutzmaßnahmen.

Damit Sie aber vorbereitet sind, hier ein 
paar Sicherheitstipps für den Ernstfall: 

Es sollte generell vorausschauend ge-
handelt (Dokumente sicher verwahren, 
Telefonnummern händisch aufschreiben) 
und Vorbereitungen für den Ernstfall 
getroffen werden (Notgepäck, Repara-
turwerkzeug, Decken etc.). Vorräte soll-
ten auch angelegt werden, sodass die 
Grundversorgung der Hausbewohner für 
mindestens 10 Tage gesichert ist. 

Zuletzt ist das richtige Verhalten bei einem 
Zivilschutzalarm (Dauerton 3 Minuten = 
Warnung, Dauerton 1 Minute = Entwar-
nung) wichtig. Dabei sollten Nachbarn in-
formiert, Schutz gesucht und Anweisungen 
der Behörden berücksichtigt werden.

Seit dem Jahr 1954 vergibt die Freie 
Universität Berlin die Namen für Hoch- 
und Tiefdruckgebiete, die das Wetter 
in Mitteleuropa beeinflussen. Wetter-
dienste und Medien veröffentlichen 
diese Namen, die sodann auch auf zahl-
reichen Wetterkarten Abbildung finden. 

Begonnen wird am Jahresbeginn mit „A“, 
fortgeführt in alphabetischer Reihen-
folge. Seit den 1990er Jahren, als unge-
wöhnlich viele und starke Stürme und Or-
kantiefs wie „Vivian“ und „Wiebke“ über 
Deutschland hinwegtobten, wurde diese 
Praxis der Namensgebung auch interna-
tional in den Medien zum Standard.
Es hat sich jedoch leider gezeigt, dass 
etliche dieser Namen von (Tief-)Druck-

gebieten zu trauriger Berühmtheit ge-
langt sind, da sie enorme Schäden und 
Verwüstungen verursachten. Diese ext-
remen Wetterphänomene nahmen nicht 
nur weltweit – auch in Österreich – in 
den letzten Jahren dramatisch zu. Hinzu 
kommt, dass diese Risiken noch immer 
stark unterschätzt werden, wobei die 
Ereignisse der letzten Jahre bestätigen, 
dass Österreich von Extremwetterereig-
nissen bzw. Naturkatastrophen durchaus 
nicht verschont bleibt. Gefährdet sind da-
bei nicht nur einzelne Regionen, sondern 
alle Bundesländer. Es handelt sich zudem 
leider nicht mehr um Jahresphänomene, 
vielmehr ist hier ein langfristiger Trend in 
der Zunahme von Extremwetterereignis-
sen klar feststellbar.

Die österreichische Versicherungswirt-
schaft weist seit vielen Jahren bereits 
daraufhin, dass eine flächendeckende 
Versicherbarkeit von Naturgefahren nur 
dann möglich ist, wenn auch die Politik 
ihren Beitrag hierzu leistet.

Die österreichischen Versicherungen 
sind jedoch bestens vorbereitet, Schäden 
aus Extremwetterereignissen schnell und 
kompetent abzuwickeln. Um die Versicher-
barkeit von Naturgefahren in Österreich 
in Zukunft allerdings flächendeckend 
gewährleisten zu können, bedarf es drin-
gend noch weiterer politischer Schritte, 
um die rechtlichen Rahmenbedingungen 
zur Verfügung stellen zu können.
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NACH DEM STURM IST VOR DEM NÄCHSTEN UNWETTER
Am 9. August 2021 veröffentlichte der 
Weltklimarat den ersten Teil seines 
Weltklimaberichts. Mit alarmierenden 
Feststellungen: Geht der Ausstoß von 
Treibhausgasen hierzulange ungebremst 
weiter, könnte die Erwärmung bis zum 
Jahr 2100 fünf Grad Celsius betragen. 
Das bringt zum einen Chancen – etwa im 
Bereich grüner Technologien. Auf der an-
deren Seite werden Wetterextreme wei-
ter zunehmen. Die Schadenprävention 
steht daher mehr denn je im Fokus der 
Versicherungswirtschaft.

Mehr Hitze, intensiverer Regen

Zwischen 1961 und 1990 wurden in den 
österreichischen Landeshauptstädten an 
fünf bis elf Tagen Temperatuten von 30 
Grad Celsius oder mehr gemessen. Der 
Rekord lag bei 20 Tagen. Seit 1991 sind es 
durchschnittlich zwischen 16 und 22 Ta-
gen. Bisherige Rekorde lagen bei 40. Die-
ser Trend wird sich fortsetzen. Dann sind 
bis zu 80 Tage pro Jahr in Österreich mög-
lich. Dazu kommt auch eine andere Vertei-
lung der Regenmenge: In den vergangenen 
30 Jahren ist die Zahl der Tage an denen 
es sehr viel regnet um ein knappes Drittel 
angestiegen. Diese scheinbar paradoxe 
Entwicklung - sowohl Hitze als auch Re-
gen wird mehr und intensiver - hat einen 
einfachen physikalischen Grund. Pro Grad 
Erwärmung kann Luft sieben Prozent mehr 

Wasserdampf aufnehmen. Dieser fällt als 
Niederschlag wieder aus. Die Folge sind 
Gewitter und immer öfter Starkregen oder 
Hagel. Untersuchungen der Zentralanstalt 
für Meteorologie und Geodynamik (ZAMG) 
haben gezeigt, dass Wetterlagen mit Un-
wetterpotenzial seit dem Jahr 2000 um 20 
Prozent zugenommen haben.

Oberösterreich als Einflugschneise

Oberösterreich ist aufgrund seiner geogra-
fischen Lage leider exponiert und so regel-
mäßig „Einflugschneise“ für Unwetter, die 
aus Bayern heranziehen. Wie das Hageler-
eignis Ende Juni gezeigt hat, können Ext-
remwetterereignisse auch lokal entstehen 
und eine verheerende Wirkung entfalten. 
Allein bei der Oberösterreichischen Ver-
sicherung wurden von Jänner bis August 
2021 mehr als 14.500 Schadensfälle ge-
meldet. Es ist von Schadensleistungen jen-
seits von 100 Mio. Euro auszugehen. Auch 
danach traten lokal Stürme und Starkregen 
auf, die weitere Schäden in Millionenhöhe 
nach sich zogen. Die Hagelversicherung als 
Spezialversicherer für die Landwirtschaft 
war ebenso massiv gefordert. Allein die Ha-
gelschäden machten bereits 110 Mio. Euro 
aus. Dazu kommen weitere 70 Mio. Euro für 
Dürreschäden und zusätzlich 35 Mio. Euro 
für Schäden, die durch den späten Frost 
im Frühjahr versursacht wurden. Schäden 
an Gebäuden durch Hagelschlag sind üb-

licherweise durch die Gebäudeversicherung 
abgedeckt. Ganz anders sieht die Sache bei 
so genannten „optischen Beeinträchtigun-
gen“ aus: So sind etwa Eindellungen ohne 
echte Beschädigung nicht automatisch ge-
deckt und sollten bei Bedarf separat einge-
schlossen werden.  

Prävention als zentrale Lehre

Für die Versicherungswirtschaft ist die 
Prävention eine der zentralen Lehren 
dieser Entwicklung. Eine höhere Wider-
standsfähigkeit gegen Extremwetterer-
eignisse, wie etwa Hagel oder Starkregen 
wird immer wichtiger. Deshalb ist bereits 
in der Bauphase von Wohnhäusern aber 
auch landwirtschaftlich und gewerblich 
genutzten Gebäuden auf eine entspre-
chende Auswahl der Baustoffe zu achten. 
Die Verankerung von Dachstühlen oder 
erhöhte Umrandungen tiefliegender Kel-
lerfensterschächte, um besser gegen ein-
dringende Oberflächenwässer geschützt 
zu sein, sind Beispiele. Das Elementar-
schadenpräventionszentrum, eine Einrich-
tung der Brandverhütungsstelle leistet hier 
wertvolle Pionierarbeit (siehe auch Link: 
www.elementarschaden.at/). Der eigenen 
Vorsorge kommt in jedem Fall größere Be-
deutung zu, weil nur durch eine Reduktion 
der Schadensummen auch die jeweiligen 
Prämien dauerhaft niedrig gehalten wer-
den können. 
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KEINE
SORGEN
TIPP

STURM, STARKREGEN, HITZEWELLEN
Während Experten schon seit Jahren vor 
den Folgen zunehmender Extremwetter-
ereignisse in ganz Österreich warnen, 
beurteilen in einer aktuellen reprä-
sentativen Befragung nun auch bereits 
mehr als 90 Prozent der österreichi-
schen Bevölkerung Naturgefahren als 
Zukunftsproblem mit hohem Schadens-
potential. Konzentrierten sich die Sor-
gen der österreichischen Bevölkerung 
im 5-Jahrevergleich noch auf regionale 
oder punktuelle Ereignisse und betrafen 
zumeist Hochwasser oder Überflutungen, 
rücken nun auch verstärkt Hitzewellen 
und Dürreperioden in den Bewusstseins-
fokus der Bevölkerung. Präventionsmaß-
nahmen werden dennoch nicht oder zu 
spät getroffen, wären aber besonders 
wichtig, so die Sicherheitsexperten des 
österreichischen Versicherungsverban-
des VVO und des KFV (Kuratorium für 
Verkehrssicherheit).

Zunahme an Extremwetterereignissen

Extreme Wetterphänomene sind schon seit 
Jahren in Österreich keine Seltenheit mehr. 
„Naturkatastrophen nehmen in Österreich 
zu und treffen auf eine eher schlecht vor-
bereitete Gesellschaft“, so Dr. Othmar Ede-
rer, Vizepräsident VVO. „Die Risiken wer-
den noch immer stark unterschätzt, wobei 
die Ereignisse der letzten Jahre bestätigen, 
dass Österreich von Extremwetterereig-
nissen bzw. Naturkatastrophen durchaus 
nicht verschont bleibt. Gefährdet sind da-
bei nicht nur einzelne Regionen, sondern 
alle Bundesländer. Es handelt sich zudem 
leider nicht mehr um „Jahresphänomene, 
vielmehr ist hier ein langfristiger Trend in 
der Zunahme von Extremwetterereignissen 
klar feststellbar.“

Prävention besonders wichtig

Wie die aktuelle KFV-Studie zeigt, sind 
Hochwasser und Überflutungen die im Jahr 
2020 spontan am häufigsten genannten 
Naturgefahren der Österreichischen Be-
völkerung, aber mit abnehmendem Trend. 
Waren Hitze- und Dürreperioden bis zum 
Jahr 2017 noch kein Thema, werden die-
se nun stärker wahrgenommen. „Über 90 
Prozent der Bevölkerung sind der Meinung, 
dass Naturgefahren in Zukunft größere 
Schäden anrichten werden. Und sogar 
85 Prozent aller Befragten möchten aktiv 
Maßnahmen setzen, um sich vor Schäden 
zu schützen. Geht man hier aber in die 
Tiefe, sieht man schnell, dass konkrete 
Maßnahmen nur selten getroffen werden: 
Nur die Hälfte der Befragten reagiert auf-
grund einer akuten Unwetterwarnung und 
ergreift Schutzmaßnahmen“, erklärt Dr. 
Othmar Thann, Direktor des KFV.

„Unsere Studien zeigen, dass die Sensibi-
lisierung der Bevölkerung im Allgemeinen 
zugenommen hat. Doch ziehen immer noch 
wenige anhand bereitgestellter Informati-
onen die richtigen Schlüsse im Sinne der 
Vorsorge“, erklärt Dr. Othmar Thann, Direk-
tor des KFV.

Über aktuelle Unwetterwarnungen infor-
mieren sich die Befragten überwiegend im 
Internet, gefolgt von TV und Radio. Eine ei-
gene Wetter-App nutzen bereits 43 Prozent 
der Befragten. Besonders oft werden Vor-
kehrungen gegen Sturmschäden getroffen, 
gefolgt von Gewitter und Hagel.

Quelle: Versicherungsverband Österreich; VVO»Presse»Presse / News»aktuell»Sturm, Starkregen, Hitzewellen: Österreichs Bevöl-
kerung befürchtet Zunahme bei Extremwetterereignissen, vom 23.06.21

Einige Sicherheitstipps für den Ernstfall

Mit gezielten Vorkehrungen soll sicher-
gestellt werden, dass im Falle einer Na-
turkatastrophe die Grundversorgung der 
Hausbewohner für mindestens 10 Tage 
gewährleistet ist.

Vorausschauend
- Informationen über die Gefahrenstufe 
 des Wohngebietes einholen
- wichtige Dokumente in Mappe verwahren
- wichtige Telefonnummern auch hand-
 schriftlich notieren

Vorbereitung
- Notgepäck
- Reparaturwerkzeug
- Alternativen zu Strom: Gas-Kocher, 
 Batterieradio, Notbeleuchtung
- warme Decken/Schlafsack

Vorräte anlegen (Angaben pro Person/Tag)

- mindestens 2,5 Liter reines Trinkwasser
- 1 kg Lebensmittel (Kohlenhydrate, 
 Eiweiß und Fette)
- trocken, kühl, dunkel und frostsicher 
 lagern
- Vorräte bedarfsorientiert ergänzen
 (Säuglinge, Kleinkinder, Diabetiker, etc.)
- Brennmaterial
- Hausapotheke

Richtig reagieren beimZivilschutzalarm
- Dauerton 3 Minuten = Warnung
- Radio/TV einschalten, Nachbarn infor-
 mieren, im Haus Schutz suchen, Anwei-
 sungen der Behörden beachten, nächste 
 Schritte planen
- Dauerton 1 Minute = Entwarnung
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SONNENSTROM 
DER SCHLÜSSEL ZUR ENERGIEWENDE IN OBERÖSTERREICH

So gut wie unerschöpflich strahlt unsere 
Sonne. Sie bestimmt u.a. unsere Erträge 
und Erntezyklen, das gilt für Getreide und 
Feldfrüchte ebenso wie für den Sonnen-
strom. Das Klimaziel bis 2030 ist, 100% 
des in Österreich benötigten Stroms aus 
erneuerbaren Energiequellen zu gewin-
nen. Ein großer und wichtiger Schritt 
der Klimakrise, die auch immense Aus-
wirkungen auf unsere Landwirtschaft 
hat, zu begegnen. Einen großen Anteil an 
diesem Ökostrom wird die Energiegewin-
nung durch Photovoltaik (PV) haben.

In den letzten Jahrzehnten hat sich in der 
Photovoltaik-Technik unglaublich viel ge-
tan. Die Stromernte aus Sonnenenergie 
ist heute effizient und insbesondere mit 
den in Österreich aufgelegten Förderun-
gen absolut wettbewerbsfähig. 

Um die fossile Stromproduktion ein für 
alle Mal hinter uns zu lassen werden in 
den nächsten Jahren neben der in Ös-
terreich seit jeher starken Wasserkraft 
insbesondere Windkraft und Photovoltaik 
stark auszubauen sein. Die im Frühsom-
mer 2021 vom Land Oberösterreich her-
ausgegebene Photovoltaik-Strategie legt 
den Vorrangfokus dabei auf Photovoltaik.

Rauf auf die Dächer

Sie wollen auch Teil der Energiewende wer-
den und eine Photovoltaikanlage auf Ihrem 
Dach installieren? Dann zuallererst herzli-
chen Glückwunsch, dass Sie in Oberöster-
reich zu Hause sind. Die Voraussetzungen 
und gesetzlichen Rahmenbedingungen 

sind hier im Österreichvergleich besonders 
gut. Nach neuesten Studien können bis zur 
Hälfte der im Bundesland benötigten Pho-
tovoltaik-Module auf oberösterreichischen 
Dächern einen Platz finden. 

Ergänzung zum Dach: Parkplatz, Deponie, 
Brache oder gleich die Kombination mit 
der Landwirtschaft?

Leider sind nicht alle Dächer geeignet, 
auch können oder wollen sich manche 
Eigentümer nicht für ein PV-Kraftwerk 
auf ihrem Dach entscheiden. Daher muss 
man sich um Alternativen umsehen: Alte 
Deponieflächen, stillgelegte Industrie- 
und Gewerbegründe oder aber auch Park-
plätze und verwaiste Schottergruben. 
Unter Agrar-Photovoltaik versteht man 
die Kombination von landwirtschaftlicher 
Nutzung und Stromproduktion am glei-
chen Standort. Eine durchdachte Aufstel-
lung und Ausrichtung einer Photovoltaik-
Anlage macht die Bewirtschaftung der 
Fläche weiterhin möglich. Pflanzen und 
Tiere sind unter den PV-Modulen vor Wind, 
Regen und Sonne geschützt, Verdunstung 
wird reduziert und Rückzugsbereiche für 
Tiere werden geschaffen.

Zudem ist Photovoltaik eine Chance für 
ein ergänzendes Berufsfeld, z.B. als Ne-
benerwerbsbauer und Energielieferant.
Oberösterreich kann sich hinsichtlich der 
installierten PV-Leistung im Vergleich 
mit den anderen Bundesländern sehen 
lassen: Wie in der Steiermark und Nie-
derösterreich sind auch hier jeweils 22 % 
der österreichweit installierten PV-Leis-

tung zu finden. Knapp 3% des Stromver-
brauchs Oberösterreichs kann heute über 
sauberen Sonnenstrom abgedeckt wer-
den, umgerechnet entspricht diese PV-
Energieleistung dem durchschnittlichen 
Stromverbrauch von 90.000 Haushalten. 
Nichtsdestotrotz muss die bereits beste-
hende Leistung verachtfacht werden. Es 
gibt also viel zu tun!

Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz 
schafft neue Rahmenbedingungen 

Das Erneuerbaren-Ausbau-Gesetz ist 
im Sommer im Parlament beschlossen 
worden. Hier wird geregelt welche Pho-
tovoltaik- und Speicherförderungen zur 
Verfügung gestellt werden, neue Energie-
gemeinschaften (selbsterzeugter Strom 
wird regional gemeinsam genutzt) wer-
den ermöglicht und der Anschluss an das 
Stromnetz wird erleichtert. 

Gerade in Oberösterreich gibt es gute 
Möglichkeiten und Voraussetzungen mit 
einer privaten oder betrieblichen Sonnen-
stromanlage selbst Teil der Energiewende 
zu werden und seinen eigenen Strom zu 
erzeugen. Und wer keine eigene Anlage 
errichten kann, trägt vielleicht bald als 
Mitglied einer Energiegemeinschaft dazu 
bei die Klimaziele zu erreichen.

Weitere Informationen zum Thema Photo-
voltaik unter www.pvaustria.at.
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ENERGIE AUS BIOMASSE
ERNEUERBAR, SICHER, REGIONAL

Der oberösterreichische Energiebedarf 
wird zu etwa einem Drittel mit erneuer-
baren Energien gedeckt, gut die Hälfte 
davon und damit der Großteil stammt 
aus Biomasse, der Rest kommt aus 
Wasserkraft, Windenergie, Photovoltaik 
und Geothermie.

Mit Biomasse-Energie ist nicht nur Ener-
gieholz gemeint, sondern jede Energie-
form, die sich aus Pflanzen gewinnen 
lässt. Dazu gehören auch Biogas und 
pflanzliche Treibstoffe wie Rapsöl oder 
Bioethanol.

Die Palette an Energieformen aus Bio-
masse ist sehr breit, mit den verschiede-
nen Technologien wie Verbrennen, Verga-
sen, Vergären, Verestern usw. können aus 
Biomasse Wärme, Strom, Gas, CNG, LNG 
und Flüssigtreibstoffe wie Biodiesel, Bio-
ethanol oder diverse synthetische Treib-
stoffe zum Ersatz von Diesel und Benzin 
hergestellt werden.

Der absolut größte Anteil ist Wärme aus 
Holzverbrennung. Besonders sinnvoll ist 
dabei, wenn diese Wärme in größeren mo-
dernen Heizwerken mit sauberer Verbren-
nung, besten Filtern und österreichischer 
Technik erzeugt und dann über Nah- und 
Fernwärmenetze an möglichst viele Ab-
nehmer verteilt wird. Dies ist die komfor-
tabelste Art, ein Gebäude zu beheizen.

Die Wärmekunden haben anstelle von 
Heizraum, Lagerraum und Kamin nur 
mehr eine kleine Wärmeübergabestation 
mit Messeinrichtung. Es gibt keine Arbeit, 

keine Wartung, kein Kaminkehren, keinen 
Schmutz usw. Die Preise für Biomasse-
Nahwärme sind über einen mit der Arbei-
terkammer abgestimmten Index abgesi-
chert, somit sind faire und kalkulierbare 
Heizkosten garantiert. Die Wärmekunden 
haben eine saubere, sichere, erneuerbare 
Wärmeversorgung mit regionalem Holz, 
das mehr als ausreichend nachwächst 
und die Wertschöpfung, das Geld und Ar-
beitsplätze bleiben in der Heimat.

In Oberösterreich gibt es derzeit etwa 340 
Biomasse-Nahwärmeanlagen. Die meis-
ten davon wurden mit Beratung, Kalkula-
tion und technischer Planung durch den 
Biomasseverband OÖ errichtet. Der BMV 
OÖ ist seit 2005 ein anerkanntes techni-
sches Büro für Energietechnik.

Am Anfang von Biomasseprojekten steht 
immer das Interesse einer Gruppe von 
Wärmekunden (Haushalte, Gemeinden, 
Gewerbebetriebe) und/oder von mögli-
chen Betreibern (Waldbauern).

Wir vom Biomasseverband OÖ erheben mit 
den Interessenten die Situation vor Ort, 
mögliche Abnehmer und ihr Wärmebedarf, 
gibt es Betreiber, Investoren, genügend 
Holzlieferanten, lässt sich ein Standort 
finden, kann man ein Wärmenetz mit ge-
nügend Abnehmern planen usw.

Der Biomasseverband OÖ, kann mit sei-
ner umfangreichen Erfahrung dann ein 
mögliches Projekt über die technische 
Planung, die Umsetzung und den laufen-
den Betrieb begleiten. Wir helfen bei der 

Präsentation des Projektes, der Gewin-
nung von neuen Abnehmern, dem Geneh-
migungsverfahren und der Beantragung 
von Fördermitteln.

Unser Partner, die Bioenergie OÖ eGen, 
kann sogar als Errichter und Betreiber 
eines neuen Heizwerkes auftreten.

Die Erstberatung ist unverbindlich und 
kostenlos – wir würden uns freuen, wenn 
Sie mit Ihrer Projektidee zu uns kommen.

Mehr Informationen finden sie unter:
www.biomasseverband-ooe.at.

BIOMASSEVERBAND OÖ



Eine Photovoltaik- oder Solarthermie-Anlage liefert zuverlässig saubere Energie und senkt Ihre Energiekosten. Die Errichtung 

ist aber oft teuer. Die Gefahr eines Schadens durch immer heftigere Unwetter, Überspannung, Bedienungsfehler oder Tierbisse 

ist groß. Ein Schaden an Ihrer netzgekoppelten Anlage und damit verbundene Verluste bei den Erträgen können zudem Ihren 

Finanzierungsplan gefährden. Haben Sie an eine Absicherung gedacht?

Die gute Nachricht für Energiepioniere: Bereits ab EUR 5,90 pro Monat bieten wir Ihnen mit unserer Klima Pro© ein leistbares 

und leistungsstarkes Versicherungspaket für Ihr „Sonnenkraftwerk“.

- Umfassender Schutz bei Brand, Sturm, Hagel, etc. 

- Absicherung auch bei Überspannungsschäden, 

 Konstruktions- und Materialfehlern

- Klima Pro© wahlweise mit oder ohne Plus-Paket

- Rasche und unbürokratische Schadenabwicklung

- Schutz vor Ertragseinbußen im Plus-Paket 

 ab zusätzlich EUR 1,58 pro Monat

- Anlagen-Erweiterungen automatisch und kostenlos  

 mitversichert (für max. 3 Monate und bis zu 50 % der 

 Versicherungssumme)

Ihre Vorteile auf einen Blick:

Photovoltaik-Versicherung Klima Pro©

Optimaler Schutz für Ihre saubere Energiequelle.

Umfassender 

Schutz bereits

ab EUR 5,90 

pro Monat

 KEINE 
SORGEN,
 ENERGIEPIONIERE.


